
Mit der Trinkwasserverord-
nung 2001 geht die Ver-

pflichtung der Gesundheits-
ämter einher, in öffentlichen 
Gebäuden an Entnahmestel-
len all die chemischen und 
biologischen Parameter zu 
kontrollieren, die die Beschaf-
fenheit des Trinkwassers in 
der Hausinstallation negativ 

beeinflussen. Bei Grenzwert-
überschreitungen kann die 
Nutzung der Trinkwasser-In-
stallation durch die zustän-
digen Gesundheitsämter un-
tersagt werden. Das Haupt-
augenmerk liegt dabei vor 
allem auf zwei mikrobiolo-
gischen Erregern: Legionellen 
und Pseudomonaden.

21 000 Legionellosen jährlich
Legionellen (Legionel-

la pneumophila) finden in 
warmem Wasser von 25 bis 
50 °C ideale Voraussetzungen 
zur Vermehrung. Über Was-
ser-Luft-Gemische (Aeroso-
le) gelangen sie in die Lun-
ge. Ist das Immunsystem ge-
schwächt, kann es schwere 
Lungenentzündungen verur-
sachen und unter Umständen 
zum Tode führen. Nach neu-
esten Erkenntnissen geht man 
in Deutschland von 21 000 Le-
gionellosen pro Jahr aus. Etwa 
10 % dieser Erkrankungen, so 
Expertenschätzungen, enden 
tödlich.

Die vorrangig in Kaltwas-
ser-Installationen vorkom-
menden Pseudomonaden 
(Pseudomonas aeruginosa) 
vermehren sich im Bereich 
von 10 bis 42 °C. Sie benöti-
gen so wenige Nährstoffe, 
dass sie selbst in destillier-
tem Wasser wachsen! Sied-
lungsräume dieser Bakte-
rien sind beispielsweise Sani-
tärarmaturen, Duschköpfe, 
Magnetventile, Druckerhö-
hungsanlagen oder Memb-
ranausdehnungsgefäße. Die 
Bekämpfung von Pseudomo-
naden ist aufgrund ihrer Ei-
genschaft, Biofilm zu bilden, 
äußerst schwierig. Außerdem 
weisen diese Bakterien mitt-
lerweile Mehrfachresistenzen 
gegen Antibiotika und che-
mische Desinfektionsmittel 
auf. Das fördert die Ausbrei-
tung zusätzlich.

Anstoß von Experten
In welch erheblichem Um-

fang dabei Hausinstallatio-
nen „als Infektionsreservoir … 
von Bedeutung sind“, machte 
vor knapp drei Jahren eine Ex-
pertenanhörung am Universi-
tätsklinikum Bonn deutlich. 
Als Hauptfaktoren für das 
Auftreten mikrobiologischer 
Probleme identifizierten die 
Hygienefachleute vor allem 
drei Punkte: eine nicht fachge-
rechte Auslegung der Rohrlei-
tungsnetze, hygienische Män-
gel bei der Installation bzw. 

Inbe-
triebnahme 
sowie Fehler beim 
späteren Betrieb.

Im ersten Schritt erstellte 
der Zentralverband Sanitär 
Heizung Klima (ZVSHK) dar-
aufhin Merkblätter zu den 
praxisrelevanten Themen-
gebieten Dichtheitsprüfung, 
Spülen und Technische Maß-
nahmen. Eine weitere Quali-
tätsstufe ist durch die Emp-
fehlungen des Umweltbun-
desamtes erreicht worden: 
Auf dem Verordnungswege 
ist unter anderem ein neuer 
Parameter als definitive Be-
messungsgröße bei der Un-
tersuchung von öffentlichen 
Gebäuden auf Pseudomonas 
aeruginosa in die Trinkwas-
serüberwachung eingeflossen. 
So heißt es nun präzise, dass
∑ � in Krankenhäusern, Alten-

heimen und anderen Ge-
bäuden mit medizinischer 
Voll- oder Teilnutzung 
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Die Reinhaltung des Trinkwassers hat in jeder Hinsicht 

höchste Priorität. Entsprechend intensiv befasst sich auch 

das Bundesumweltamt mit der Thematik. Der aktuelle 

Stand der Erkenntnisse, basierend auf einer Expertenan-

hörung, sowie die daraus abgeleiteten Empfehlungen zur 

Vermeidung von Beeinträchtigungen des Trinkwassers wur-

den inzwischen im Bundesgesundheitsblatt veröffentlicht. 

Systemanbieter Viega hat die für Fachplaner und Fach-

handwerker wesentlichen Beiträge zu einem Sonderdruck* 

zusammengestellt.

Trinkwasserhygiene 
sicherstellen

Viega stellt Auszüge aus dem Bundesgesundheits-
blatt als Sonderdruck zusammen

∂ Auszüge aus dem 
Bundesgesundheits-

blatt können als 
Sonderdruck bei 

Viega angefordert 
werden.

*) Der Sonderdruck kann kosten-
los über Telefon 02722 611207 an-
gefordert werden.

∂ Um die Trinkwassergüte zuverlässig zu erhalten, führt an dem vollständigen 
Austausch solcher hygienekritischer Altanlagen in der Regel kein Weg vorbei.



(Arztpraxis 
im Bürogebäu-
de), Gaststätten/Hotels 
mit mehr als 12 Betten pro 
Jahr mindestens eine Un-
tersuchung auf Pseudomo-
nas aeruginosa erfolgen 
sollte;

∑ � bei Sportstätten und ähn-
lichen Einrichtungen das 
Gesundheitsamt über die 
Häufigkeit von Untersu-
chungen entscheidet;

∑ � Pseudomonas aeruginosa 
in 100 ml nicht nachweis-
bar sein darf.

Darüber hinaus sind kon-
krete Aussagen zu Überwa-
chungsfrequenzen, Entnah-
mestellen und zur Bewertung 
von Legionellenvorkommen 
getroffen worden. Sie orientie-
ren sich eng am DVGW-Ar-
beitsblatt W 551. Neu legt das 

Bun-
desge-

sund-
heits-

blatt 
unter an-

derem fest, 
dass 

∑  in Hochri-
sikobereichen 

das Untersu-
chungsintervall 

für Legionellen 
nicht auf 3 Jahre 

verlängert werden 
darf;

∑  eine Untersuchung 
von Kaltwasser auf Le-

gionellen stattfinden 
muss, wenn nach 5 Mi-

nuten Ablauf die Was-
sertemperatur > 25 °C be-

trägt;
∑  eine Anzeigepflicht von 

Legionellenbefund gegen-
über dem Gesundheitsamt 
auch bei Werten unterhalb 
des Gefahrenbereichs von > 
10 000 KBE Legionellen / 100 ml 
(KBE = Koloniebildende Ein-
heiten = mikrobiologische 
Einheit für vermehrungsfä-
hige Bakterien) besteht.

Zukunftsträchtiges  
Geschäftsfeld

Durch das gemeinsame En-
gagement von ZVSHK, VDI, 
Fachplanern, Fachinstallateu-
ren und Hygienikern ist es in 
den vergangenen Jahren ge-
lungen, dem Schutzziel „Er-
halt der Trinkwassergüte“ im 
installationstechnischen Be-
reich einen deutlichen Schritt 
näher zu kommen. Die Emp-
fehlungen des Bundesum-
weltamtes tragen dazu wei-
ter bei. Die Probleme in der 
Praxis, in Verbindung mit 
der erweiterten Überwachung 
durch die Gesundheitsämter, 

verdeutlichen aber auch das 
hohe Risiko für die Verursa-
cher von Trinkwasser-Kon-
taminationen durch Legio-
nellen oder Pseudomonaden. 
Fachplaner, Fachhandwerker 
und nicht zuletzt die Betrei-
ber trinkwasserführender An-
lagen sind daher gleicherma-
ßen gefordert, sich dieser Ver-
antwortung bewusst zu sein 
und die Empfehlungen in die 
Praxis umzusetzen. Das gilt 
für Planung bzw. Installation 
von Neuanlagen ebenso wie 
für die Prüfung oder Erneu-
erung bestehender Installati
onsnetze. Gleichzeitig eröffnet 
diese Fokussierung auf den Er-
halt der Trinkwassergüte aber 
auch eine hervorragende 
Chance, verstärkt Altanla-

gen von Grund auf zu sanie-
ren. Der Einsatz für hygiene-
optimierte Trinkwasserinstal-
lationen stellt dabei für alle 
Beteiligten auf der Fachschie-
ne eine ausgezeichnete Mög-
lichkeit dar, gegenüber dem 
Endkunden Kompetenz zu be-
weisen und sich so ein eben-
so vielversprechendes wie zu-
kunftsträchtiges Geschäftsfeld 
zu erschließen.� ∂

B i l d e r :  Viega, Attendorn

@ �Internetinformationen: �
www.viega.de
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∂ Da Trinkwasseranlagen künftig wesentlich häufiger beprobt werden, ist die 
vorausschauende Installation entsprechender Probenahmeventile sinnvoll.


